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Propagandaplakaten, Fotoaufnahmen etc. Damit entwerfen die Vf. ein faszinierendes poli-
tisches, gesellschaftliches und kulturelles Panorama jener äußerst bewegten Übergangsmo-
nate vom NS-Besatzungsregime zur ,Schutzherrschaft' des großen slawischen Bruder-
volks', als der polnische Stalinismus sich zu etablieren begann. Veröffentlichte Quellen und 
die polnische Sekundärliteratur sind bis zum Erscheinungsjahr 1998 herangezogen worden; 
die illegale Presse der antikommunistischen Opposition, die damals noch ein bedeutender 
Faktor der Meinungsbildung jenseits der Regimepropaganda war, bleibt leider unberück-
sichtigt. Klaus-Peter Friedrich 

Zygmunt Klukowski: Red Shadow. A Physicians Memoir of the Soviet Occupation of 
Eastern Poland, 1944-1956. Ed. by Andrew Klukowski. McFarland & Company. Jeffer-
son (North Carolina), London 1997. 181 S., Abb., Kte. ($ 32.50.). — Der Arzt Z. Klukow-
ski, der aus der Kleinstadt Szczebrzeszyn bei Zamosc stammt, hat nicht nur ein beeindruk-
kendes Tagebuch der Jahre der deutschen Besatzung verfaßt (zuerst 1958 auf polnisch veröf-
fentlicht), sondern auch für die Zeit danach. Das anzuzeigende Buch setzt die Einträge von 
August 1944 bis September 1946 fort.1 Die Hoffnung K.s, daß nach dem Ende der deutschen 
Besatzung wieder Normalität einkehren würde, war nur von kurzer Dauer. Vielmehr setzte 
sich der Untergrundkrieg fort, diesmal gegen die sowjetische und polnische Geheimpolizei. 
Faktisch stand das Gebiet Zamosc im Bürgerkrieg. Obwohl K. weiterhin in der Armia Kra-
jowa und ihren Nachfolgeorganisationen engagiert war, zeichnen sich seine Aufzeichnungen 
durch einen leidenschaftslosen Blick aus. Neben den vielen kleinen Erlebnissen der Alltags-
politik steht die Dokumentierung einer erbarmungslosen Unterdrückungspolitik, die fast 
täglich Tote forderte, 1952 schließlich auch K.s Sohn. Dem Tagebuch sind Notizen zu K.s 
Auftritt als Zeuge in den Nürnberger Prozessen 1947 und die Erinnerungen an seine eigene 
Haftzeit von 1950 bis 1954 beigegeben. Diese Papiere mußten lange vor den kommunisti-
schen Behörden versteckt gehalten werden. Die Herausgabe erfolgte durch seine Familie, 
sie blieb ohne Kommentierung. Somit müssen die Aufzeichnungen erst in die umfangreiche 
neue Literatur eingeordnet werden. Sie sind für Nicht-Spezialisten zwar nur schwer benutz-
bar, streckenweise aber eindrucksvoll zu lesen - eines der beeindruckendsten Selbstzeugnis-
se der ersten Nachkriegsjahre in Polen. Dieter Pohl 

1 Vgl. ZYGMUNT KLUKOWSKI: Dziennik 1944—45 [Tagebuch 1944-45], hrsg. von WOJCIECH 
SAMOLINSKI, Lublin 1990. 

Tadeusz Wo Isza: Rzqd RP na obczyznie wobec wydarzeri w kraju 1945—1950. [Die polni-
sche Exilregierung und die Ereignisse in Polen 1945—1950.] Wydawnictwo DiG; Instytut Hi-
storii Polskiej Akademii Nauk. Warszawa 1998. 265 S., Tab. — T. Wolsza bemüht sich, die 
Reaktionen auf alle wichtigen Ereignisse in Polen in den Jahren 1945 — 1950 zu rekonstruie-
ren. Dabei unterscheidet er nach einer Übersicht über die politischen Entwicklungen inner-
halb der Emigration zwölf Themenbereiche, die von der Haltung zu den neuen Grenzen 
über die verschiedenen Maßnahmen zur Sowjetisierung Polens bis zum Schicksal der Juden 
reichen. Besondere Aufmerksamkeit widmet er den politischen Parteien und ihrer Verdrän-
gung aus dem öffentlichen Leben. Der Vf. stützt sich in erster Linie auf veröffentlichte Tex-
te, etwa in Form von Memoranden, Zeitungsartikeln oder Protestnoten. Der Eindruck nach 
der Lektüre ist zwiespältig, denn über die politische Entwicklung im Land erfährt man mehr 
als über die Emigration selbst. Das liegt auch daran, daß nur im ersten Teil auf ihre internen 
Differenzen eingegangen, ansonsten jedoch der Inhalt der benutzten Quellen eher trocken 
referiert wird. Es trifft sicherlich zu, daß es den politischen Gruppen vor allem darum ging, 
die westliche Öffentlichkeit über die „wahre" Politik der Sowjetunion zu informieren. Die 
Analysen der Situation waren größtenteils auch richtig und erstaunlich nah an der Realität, 
wenn man einmal davon absieht, daß die Tendenz, das kommunistische Regime als rein so-
wjetisches Produkt weitgehend ohne polnische Unterstützung darzustellen, zu stark spürbar 
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ist. Nicht deutlich genug wird jedoch die völlige Hilflosigkeit der Londoner Regierung, der 
praktisch keine Chancen blieben, im politischen Bereich irgendetwas zu bewegen. W.s Hin-
weise auf Teilerfolge sind rührend, aber nicht überzeugend. Allerdings hat er eine wichtige 
Fleißarbeit geleistet und unser Bild von der Politik der Exilregierung in wesentlichen Punk-
ten ergänzt. Markus Krzoska 

Bernhard Chiari: Alltag hinter der Front. Besatzung, Kollaboration und Widerstand in 
Weißrußland 1941-1944. (Schriften des Bundesarchivs, 53.) Droste Verlag. Düsseldorf 1998. 
380 S., Abb. — Die neue Erforschung der deutschen Besatzung in der Sowjetunion wird mit 
diesem Buch erheblich bereichert. Im Mittelpunkt der Tübinger Dissertation steht das Ver-
halten der Gesellschaft auf dem Gebiet des sogenannten Generalkommissariats Weißruthe-
nien. Der Vf. breitet die verschiedenen Facetten der Kollaboration aus, die in Weißrußland 
nicht ganz so ausgeprägt war wie in anderen Gebieten. Hilfspolizisten, Dorfschulzen, Kol-
chosvorsitzende usw. entwickelten ein recht ambivalentes Verhältnis zur Besatzungsmacht, 
eine politische Kollaboration kam jedoch über Ansätze nicht hinaus. Weitgehend unbe-
kannt war bisher das Verhältnis der Bevölkerungsmehrheit zur Ermordung der Juden, das 
hier in vielen Fallbeispielen beleuchtet wird; insbesondere die massenhafte Aneignung jüdi-
schen Eigentums ist ein unrühmliches Kapitel. Am beeindruckendsten sind dem Autor die 
Abschnitte über das elende Schicksal der Kinder und das der polnischen Minderheit gera-
ten. Die These von einer zutiefst zerklüfteten weißrussischen Kriegsgesellschaft hat zwar 
einiges für sich, müßte aber im Vergleich zu anderen Besatzungsgebieten erhärtet werden. 
Chiari verknüpft in seinem Buch die westliche mit der östlichen Forschung, er kann sich auf 
eine breite Aktenbasis stützen, wenn auch manche Quellenangaben etwas undurchsichtig 
bleiben. Insbesondere bei den ausgiebig verwendet Ermittlungsakten aus KGB-Beständen 
hätte man sich ein paar kritische methodische Anmerkungen gewünscht. Die Analyse der 
deutschen Besatzungsmacht ist ein wenig impressionistisch geraten, insbesondere die Rolle 
der Zivilverwaltung wird hier wohl zu positiv gesehen. Eine umfassende Geschichte der Be-
satzung in ganz Weißrußland, die auch die Massenverbrechen im Detail rekonstruiert, steht 
also weiterhin aus. Der Wert dieses Buches liegt in der exemplarischen Untersuchung der 
sozialen Beziehungen der Besetzten untereinander und im Verhältnis zu den Besatzern. 

Dieter Pohl 

Handbuch der historischen Stätten. Böhmen und Mähren. Hrsg. von Joachim Bahlcke, Win-
fried Eberhard und Miloslav Polivka. (Kröners Taschenausgabe, Bd. 329.) Alfred Kröner 
Verlag. Stuttgart 1998. CXXXI, 889 S., 14 Ktn., 22 Stadtpläne, 3 Stammtaf. (DM58,-.) -
Die längst zu einem unverzichtbaren historischen Führer, Nachschlagewerk und Hilfsmittel 
für Fachhistoriker wie für interessierte Laien gewordene Reihe „Handbuch der historischen 
Stätten" ist mit dem hier anzuzeigenden Band um ein gewichtiges Werk bereichert worden. 
Nach mehreren fehlgeschlagenen Versuchen zuvor haben 39 Wissenschaftler (je 19 aus 
Deutschland und der Tschechischen Republik, einer aus Österreich) insgesamt 724 Artikel 
zu Städten, Marktflecken, Burgen, Klöstern und Adelssitzen in Böhmen, Mähren und im 
ehemaligen Österreichisch-Schlesien (was aus dem Titel bedauerlicherweise nicht hervor-
geht, eine Angabe wie „Böhmische Länder" o. ä. wäre daher wohl eher passend gewesen) 
verfaßt, gewissermaßen konzentrierte Lokalstudien, die von den jeweiligen Anfängen bis in 
die Gegenwart reichen. Daß trotz der immensen Fülle des Dargebotenen Spezialisten das 
eine oder andere vermissen oder für korrekturbedürftig halten werden (so hat z. B. der Re-
zensent vergeblich nach Artikeln über die Freie Bergstadt Engelsberg und die Stadt Olbers-
dorf, beide in Schlesien, gesucht), versteht sich bei einem so umfassenden Unternehmen 
wohl von selbst, tut aber der Sache insgesamt keinerlei Abbruch. Der fast 200 Seiten starke 
Anhang, aus dem ein Glossar verfassungs-, wirtschafts-, sozial- und kirchengeschichtlicher 
Begriffe, die Stammtafeln und Bischofslisten sowie eine fast 1000 Positionen enthaltende 
Bibliographie hervorzuheben sind, werden zusätzlich dies internationale Gemeinschafts-
werk zu einem vielgenutzten Handbuch machen. Besonders herauszuheben bleibt schließ-
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